
Besprechungen
der Zustand des sundigen FKleisches und Cle He11ulı  zeit des goftliıchen Lehbens
bilden Diese Umgestaltung' vollzieht sich 1M Ode un 1n der Verherr-
lichung als einem einzigen Geheimni1s; denn der 'Tod 1St I1U. weit das nde
des sündigen e1s5  es, als in der Verherrlichung, dem Prinziıp des SOtt-
ichen Lebens, endet“ 72) asselbe gilt VO Erlösungsopfer, Ww1e VOT em
1M epr aufgefaßt WIrd. em pIier 1e. nach eın doppeltes erlangen
zugrunde: Q1e el UrTrcC! ine abe ehren und Ssich mM1 der el

vereinıgen. Der ensch ergrei die Initiative dadurch, daß der el
1ne abe darbringt, die symbolisch durch die Vernichtiung dem profanen
eprauc!| EeNTZIE. un: u  estaltet; un! daß die el die .aDE —
nımmt 73) SO War beim Erlosungsopfifer der 'Tod Christi iıne umgestaltende
Hıngab  e  ©: Del der das pferlamm, seiliner profanen Daseinswelse beraubt, durch
die Auferstehung ın ott aufgenommen wurde 76) Diese. Hingabe ott
und uinahme UrC| ott nach ihren sinnfälligen AÄAusdruck VOL
em 1 1LUS des Versöhnungsop(f{fers, mit dem 1mM ebr das DIier Christı
verglichen WwIrd. Der WDE des ohenpriesters in das Allerheiligste und die
Besprengung der Bundeslade M1 dem J1ut des Versöhnungsopfers 1ST nach
ıhm nıcht 1Ur ein Entsuhnungs- der Reinigungsritus, WwW1e INa  ®) nach LEeV 16,
1D annehmen sollte, sondern 1N€e Funktion des Versöhnungsopfers selbst,
namlich die Darbringung der umgestalteten Dpfergabe die 1 erheilig-
sten gegenwartlige el SO gehört auch der Eintrı Christi 1ın das er-
heiligste des Himmels m1T seinem eigenen ute, der durch Tod un:
Auferstehung umgestalteten Opfergabe, Z DIer Dabei Desagt die
Verherrlichung durch die uie  un schon die wesentliche Hımmelfahrt (94),
die ja nıcht lokal denken 1st, Uun! amı dıe Annahme der pfergabe UrcCc!
ott Wer der rlösung teilhaftig werden will, mMmuß durch die autfe aui den
'Tod Christi 1n das umgestaltende Sterben und Auferstehen Christi M1 hinein-
pwerden (41 43 835) Insofern Y1ISTIUS als dargebotene, umgestalteie
un VO gen  mene Opfergabe imMerfiort dem ater gegenwärtig
ist, dauert se1in Priestertum und sein DIer eW1g. Äuch das eucharıiıstische
pIer ist nıchts anderes als eın eheimnisvolles Hinaustreten des Opfers
Christi, das in seinem himmlischen Ausgang unverrückbar festliegt, iın NSeTrTnNn
Äon, gleichzeitig mi1t dem el Christ]1, ın dem gegenwartig ist Das
Sakrament ist der olmetsch, der durch Z.eichen den e1b un! das l1ut trennt,
un: WwWIrd das pIer wıeder irdisch un zeitlich, obgleich wesentlich
himmlisch 1ST un iın seiner eigenen Gestalt nıcht ın LI5S5eTEe eschichte
ZUCFUÜ  ehren kann Von der des eiligen (zeistes Deli der AT
erstehun Christi heißht reliend „Ostern ist der Eınbruch des Geistes
Gottes iın einen Menschen, näamlıch Christus, und C1e Umgestaltung dieses
Menschen 1n die Heiligkeit des (Geistes (Gottes Uun: unNnsere fortschreitende
Umgestaltung 1n diesen Menschen“ SO ergibt sich wirklich ıiıne geschlos-
CcNe Gesamtschau des Heilswerkes Christi, iın dem die Auferstehung ur
Verherrlichung einen wesentlichen Bestandteil bılden Hier un! da gebrau:
der ert. etiwas uperraschende Formulierungen, die ber meilstens AaUS dem
Zusammenhang richtig verstanden werden können, sagt, Christus
habe Ln einer gewı1ssen Weise durch den Tod die Schu bezahlt, die ich
durch die Un ugezogen hatte (65), der der WD Christi ın die
Herrlichkei Se1 se1INe Priesterweihe \  X der dıie irche sSel i1den-
1SC} mit seiner körperlı  en Menschheit u. ıcher werden nicht U,  —
die Verkünder des Grotteswortes, fur O1 das Werk in erster Linie gedacht 1St,
Ssondern uch Xegeien un!' Dogmatıker darın MmManche nregun nden,
WwWenn uch N1C} jeder d1ie Ansıcht des eri. iın em teilen WIird.

Brinkmann

BOUyieTr; L 9 La Viıe de Antorne ESSaL SUÜ la spirıtualite Au monachisme
prıimit (Fıigures MmONASTLqUES), 8° X 237 Abbaye Wandrille
1950, 1U10NS de Fontenelle
Wenn nıcht es täuscht, D die Erforschung der Anfänge des christlichen

Moönchtums ın eın Stadium Nachdem die mannı  achen Versuche einer

474



esprechungen

religionsgeschichtlıchen Herleitung sıch 1M wesentlichen als unhaltbar -
wıesen aben, geht 11UMN darum, die der frühmonastischen PiCı-
ualıta un! iNre Verwurzelung 1n der christlicher Überlieferung aufzuzeigen.
Anders ausgedrück' auf die Periode der Apologetik kannn NU.: die e11 des
positiven ufibaues Tolgen Sıiıe fordert, dalß die uellen erneut durchgearbeitet
werden. ihnnen nımm(“% cdie 10a des al Anton1ıus des Großen einen ersten
ailz e1in. War das Verdienst des vorıgen Jahrhunderts, den athanas]lanı=
schen rsprun dieser na Charta des christlichen Oonchtiums eın für a]lle-
mal festgelegt 1G geht 1U}  n darum, ihren Gehalt aufzuschlieben
aiIiur liegen wicnhtige OoOrarbeıten VOTr, zumal VO.  - Holl, Reitzenstein un:

1ST JNM} diesen Forschern ging eES darum, durch die Bestimmung des AD
lKtiterarıum die nach der geschichtlichen Zuverlässıgkeit der I0S
klären Das Ergebnis K. Heussl1, Der rsprung des Onchiums, 1936,
ö7—108, zusammengefaßt: uch Dei strengster Titik MUu. 1nNe el VO  -
aten als zuverlässig angesehen werden. Die vorliegende Studie sucht einen
CATI weiterzugehen. M1 Su  U  en Gruüunden befifon' B 9 daß die historiıische
Krıtik nicht I1U: nach dem fragen hat  5 WerTr un Was Anton1us in sich War,
sondern auch nach dem. W asSs 1mMm EWU.  seın selner Zeitgenossen War. hne
Zweiftfel ist die 1ıta des thanasıus iıne unlösbare eit VOIl Objektivem
un Sub]je.  ıvem. ber uch das Subjektive ist N1C| nAhne Wichtigkeit fur den
Historiker, weil die Stra  Tra der Personlichkeit des Antonıus ofenbart.
Der einziıge Weg, diesem Tatbestand gerecht werden, IST Cdie umsichtlıge
nwendun der formges  tlichen Denn S1ie garantıert, daß WIr
nıcht VO  5 eınem antıken uUufior uskünfite erwarten, die SBar nicht en
wollte Was insbesondere ihanasius Hıeten wIl1l1, ist 1n seinem Prolog auSsS-
esprochen Es geht ihm S12  erl! die (zestalt des großen MoOönchsvaters,
ber ebensosehr das ea des monchischen Lebens, WI1ie Anton1us
eIiorm nHat. 1! Momente, das blographische un: das, MR ich Sugen
dardi, Pprogrammatische S1INd in ihrer unlösbaren Eınheit sehen. Denn auch
ın dem „Programm“” lebt etwas VO  5 der Personlichkei des Antonius selbst Es
entspricht Somı1t durchaus der , Sache, WeNn dem Aufbau seines es
die verschiedenen Phasen des Antoniuslebens qls Leitfaden zugrundelegt, ın
diesen Rahmen hbher 1ne ausführliche Schilderung des frühkir  lichen
Mon  ums hineinifügt.

Ks ist unmögli  ‚9 1m Rahmen einer Besprechung die wertvoller KTr=-
kenntnisse zusammenzutragen, dıe das Buch vermittelt kann 1U  — auf
einiges hinweisen. Da ist einmal d1e Vertiefung A Wissens den
genuın christlichen Charakter un: Ursprung der Wendung Qes jungen An-
tonius Z mMmONnNchischen en WEn INa uch Dzgl der Beziehungen
zwischen der „ Weltfilucht“ der Trısten während der Verfolgungszei und der-
enigen der Aszeten zurückhaltender eın mag als der erit Jedenfalls hat
richtig erkannt, daß die bsonderung VOr der durchaus iın der Konse-
u  Nn des vangelıums lag Es ist 1Iso nıcht NO sSsener un: Therapeuten

ZU  n Erklärung des christlichen ONCALUMS herbeizubemühen Es g_
nugt die Einsicht, daß Antoniıius das Evangelium wortlich FZ1 nehmen ra  e

seinen weıteren Wesg verstehen. Ort 1 Evangelıum an cdie
Tundmotive seiner Spiritualitat: die durch die Parousie des Herrn etirennten
beiden Äonen, die achfolge Chriıstı ın Entsagung und Selstverleugnung, die

dealen Lebens der Urkir uma den TherapeutenNachahmung des
Phıiılos gegenüber zeig sehr gut, wıe sehr die Ähnlichkeiten 1mM eın
Außerlichen hängen bleiben el i1sSt beachten, daß das VO.  - Antonius ge-
präagte on  um gerade dem koptischen olkstum entstamm(t, jener
Bevölkerungsschich Ägyptens, die sich dGer Hellenisierung meisten VeL_r-

schlossen Sodann versteht ausgezeichnet, die Eigenart der
Spiritualität des Antonıus DZW des optischen Moön  ums deutlich machen.
S1ie gründet äauf einem durchaäaus positıven Verhältnis E Welt; VO einem
manichäisch-gnostischen Dualismus kann keine ede se1n. Die kreatürlichen
e  e wıe Besitz  9 Ehe, ultur, werden nıcht verdammt. Der ONC] will 11U.  —

sSseline TreıIiNel ihnen gegenüber sichern, gan:  Z  Y CHhristi Knecht Se1in kön-
nen uma diese christologis Bezogenheit des mönchischen Lebens wIird
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ehr eindrucksvoll herausgearbeitet. Sınnziel des moönchischen Lebens ST Cie
iorts  reitende Verwirklichung des paulin1ıs  en 99  JOl mehr ich lebe sondern
Y1SLUS lebt 1n MIn Um seiner Christusverbundenheit wiıllen hat der Moönch
den Weg des Herrn nachzugehen. Das Leben Christi ber ist wesentlich
ampbp. mi1t den dämonischen ächten Von er gewinnt das damonologische
OoOment der Vita das 1U. oIt verkannt worden ist selinen tLLETeN Sinn.
S 1sSt keine Dizarre Ausgeburt einer auswuchernden Phantasie (SO sehr
uch die Einzelzüge der L.ust Fabulieren entsprungen Se1IN mOögen); viel-
mehr erfüllt der OonNcr gerade in der kämp{ferischen Kon{frontierung m11 dem
BoOosen seine Aufgabe unbedingter Christusnachahmung. KFreilich Wwird das NUur
dann begreiflich, WEenNnn 11a  5 sich der ahinterstehenden iIrüh:  ristlichen KO0sS-
mologie und ämonologie net, hne die ubrigens weder A1e kvangelien noch
die Paulusbriefe verständlich S1Nd. hat darum gut daran etan, daß
Qlesen ganzen Fragenkomplex iın einem eigenen KExkurs (181—21 nochmals
ausiührlich behandelt

Von der Dämonologie her Iaßt iıch NU: aucn deutlich machen, wıe unrecht
der Vorwurf War, Antonlius und se1inNne Nachahmer hätten sich durch ihren
Kuückzug ın die USTie ınem unchristlichen Individualismus DZW. Solipsismusverschrieben. Detont sehr gut, daß der ONC| ‚War cdie ewOhnlich: Lebens-
welse (la V1ıe Commun«e), nıcht ber die menschliche Gemeinschaft (la COIN-
unaute humaine) verlaßt. Der OonNnC| seinen amp: mMit dem atan,dem Sich dessen ureigenem S1TZz, 1n der üste, stellt, U  66 cCie ganhnzeerlöste enschheit Er 10st darın den artyrer ab er  e  9 der artyrer un!derA stehen 1mM MB mit den VO  - den Däamonen beherrschten achtendes Heiıdentums In beiden SINd eiz Christus und Christi iırche, die
mit den satanıschen Gewalten ringen. amı ISt ber die Seit langem uüubliche
Verdächtigung, als 05 das beginnende Monchtum sSıch iern VO  5 der ırcheder gar 1mM egensatz ZU Kirche herausgebildet habe, erneut wlderlegtEs leg durchaus iın der Konsequenz dieses moOnchischen Ideals, daß sich An-
Ltonius seinem Bıschof bereitwillig für den amp: Sgegen die aäaresie —
mal des Arlanismus Z Verfügung Sstellt. Das Monchtum konnte 1n diesen
antıhäretischen amp wirksamer eingreifen, als xXxponen des
populären Christentums ist (im egensatz den äuptern der verschiedenen
Irrlehren, die Ssich sehr VOoO  ®) der hellenistischen Bildung hatten betören
lassen)

Die Herausarbeitung dieser theologischen Hintergründe des iruüuhchristlichenMonchsideals wird rgänzt Urc die wertvollen Hınweise auf die Sonderartdieses aszetilschen Ideals Einiges S@1 angedeutet unterstreicht, dalß Z.U
Wesen dieses ersten Moönchtums gehört. eın „extremisme“ und eın „integrisme“Se1In. ewl. 1ST UNs benommen, VO  5 einem „numaneren“ Monchsideal
schwärmen. ber nıemand darf übersehen, daß diese Maänner gerade Adurch
ihren relig1iösen Radikalismus iNre kirchengeschichtliche Sendung erfüllt en
Es j1eg ın der gleichen Richtung, wWenn Sagt, daß das TU Mönchtum
kein bloßer „Status vitae“, nıchts Statisches WAar, sondern eiwas VO  5 TUN!
auftf ynamisches onchtum ist 1Ne iıchtung und 1Ne Orientierung. Das Ziel
ist eın „depassement perpet  I Der Monch darf auft keiner Stiufie des eist-
ichen Lebens stehen bleiben, sondern MU. imMmmMmer wieder seine aD-
brechen und weilterwandern, wenıgstens 17 geistlichen Sinn. Dieses aszetische
ea STEe rTeilich ım chroffen Gegensatz jedem weltimmanenten Hu-
mManısmus. Er ersire nıcht die harmonische Entfaltung des ganzen Menschen,
sondern will den Menschen UG den künftigen AÄAon zuruüsten. S 1st also,
wenn INa  } T darf, eın eschatologischer Humanismus, dessen Wurzeln
ber nicht iın einem heidnischen Dualismus ruhen, sondern ın der biblischen
TEe VO  =) der Berufung des Menschen.

Sehr wichtig ist d1e eiIoNun. des leib-seelischen harakters der Iruüuh-
monastischen AÄAszese., Kur Antonius un! seine Jüunger War die Einheit Von
eele un e1b viel selbstverständlich, als daß Sie S: den edanken einer
„D1loß geistigen“ Aszese hatten kommen konnen. Sie wußten, daß die eele LLUL
LL dem Weg über den e1b erreichen ist. Fasten, Nachtwachen, Schlafen
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al dem hnarten en ausgedehnte Gebetsübungen er sind EWl keın

elbs  zweck ber S1e Sind auch nıcht die illkür des einzelnen gelegt hne
ein Maß VO  5 „Ubungen“ kannn das Ziel des mMoNnNchischen rebens die
Gestalt der Christusähnlichkeit und die Heranreifung ZU. „NoMO spiritualıis“
N erreicht werden Noch aut e1n eiztes oment SCc1 nıngewlesen Cdie
enNnge Verbindung VO geistlicher Lesung un: Meditation verweist diesem
Zusammenhang darauf WI1C noch den Ostern der Cluniazenser die Schrift-
lesung die eiıgentliche Gebetsmethode WaT sofifern INa überhaup VO  5
den „Sschwarzen Monchen“ eigentüumlı  en Methode sprechen darti

Diese i1nwelse INnNusSssen genNnugen S1e lassen den reichen (G‚ehalt dieser
wertvollen Arbeit ahnen Hhaft Studie A UuSs uter Kennitnis der Quellen
un: der neueren auch ausländischen Lıiıteratur geschriıepen Die Sprache 1S%
außerordentlich lebendig un! esseln!: Der erf zel. 1Ne ro. Vertrautheit
mit der modernen Psychologie, zumal mit der Psychoanalyse, deren 1C|

Manche erichte der 1ıta ganz He sehen 1äßt Ebenso kennt sich gul
den (GGeseizen un Bedingungen des geistlichen Lebens duU.  Nn So gelingt ihm

geradezu vorbildlicher Weise die für die me1ısten Menschen VO  5 eute
vollig fernliegende Welt des ersten Monchtums ihrer Aktualıtät auizu-
weisen. Wenn wahr 1ST, Was Se11eMmM Vorwort sagt. da NSsSere eıt mit
ihrer gefährlichen Verfallenheit die Aktion not hat, die „Stiimme AUus
der Uste“ hören, dann Hat sich als ültigen un eschickten ntier-
pretien dieser Stimme erwlıiesen.

Eın Daar kritische Ausstellungen Z.,U) gestattet 15 hatte
auch alt das Zeugn1s der S Pachomiusvita (dıe übrigens eute unı
nach der kritischen Edition VO  S Halkın ziıLert werden sollte vgl 53
1ıta ed Halkiın, VerwWwI1eSsSen werden können
hat offenbar die VO Heussıi ö21 vorgelegte Textkorrektur üuübersehen
Demnach WI1Ird INa  - nı 116 U@ gumente vorgebracn werden Nn1ıC
mehr daran Liesthalten konnen daß Athanasius selbst Onch gewesen 151

39 Es cheint N1ıC. ratsam S@1N 111 conobitische und ‘1N€e anachoretische
ase en des Anton1us unterscheiden Cass1iıan Instit kenn-
eichnet Clie spätere Entwicklung, darftf ber nıcht aut die Anfänge zurück-
projizlert werden 49—51 Be1ı der Auseinandersetzung m1L der Nypo-
hetischen Herleitung des Mon  ums aus den Sarapisreklusen vermibt INa  -

1nweis aut Les du monachisme chretien et
Y’ancienne religion ypte RechScRel 10 11920] 11 [1921] 12 [1922]) 53
Das erhältnis zwischen dern anachoretischen un!: conobitischen (+>ehorsams-
ea üurfte do  ß eın wen1g komplizierter Sein:‘: vgl Bacht, L’importance
de ]’ideal monastique de Pacome (RevAscMyst 26 11950] 308—326, Dbes
321—323). 56—58 Ebenso schein: das erhältnis zwıschen ratlio, Medi-
atlıo un: Lectio diıvina noch Vertiefung eın VOT em verm15t
INa  m} eın naheres ingehen auftf das, Was TÜr die alten on ‚meditatio War
und S1C der „oratıo“ gegenübergeste WI1Ird Q° f weiß nıcht
ob die VO  } hier gemachte Unterscheidung der aszetischen Übung (ascese
d’affranchissement und chätiment volontaire) sachgerecht 1ST Jedenf(Tfalls
kannte doch das frühkirchliche Moönchtum uch chon Kasfelungen, die Mit der
miıttelalterlichen Praxı große Ähnlichkeit en iwa das chleppen VO.  }
sSschweren etten der TrTreuzen Wahr 1ST allerdings dal der
Antoniusvita davon noch keine ede 1StT ac

Devreesse ESSa2 SI eodore de opsueste (Studi est1l 141) B°
439 Citta del Vaticano 1948 2500.——

Theodor Von opsSuestla gehört den umstirıttenstien Gestalten der
Dogmengeschichte ber 1500 Te ang 1St SC11M1 Ndenken ehr elaste
Wesen In den etzten Jahrzehnten ber ist 1Ne weitgehende Rehabilitierung
Se1ines Ansehens erfolgt Das 1S1 das er. der NECUECGTEeN ors  un  9 die drei-
facher Hınsicht wichtige Arbeit geleıistet hat

In der Sa  ung und Herausgabe des erhaltenen literarischen
achlasses Devreesse omm das Verdienst den Psalmenkommentar für
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